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Die Eröffnung einer Golerie ist etwas Besond€res. Vor ollenr dqnn,wenn

die Hintergründe nicht kommerzieller sondern ideeller Natur. sind
,,Mit dieser Gclerie im eigenen Hous'r - so sogte uns die junge Galeristin,
Ursul-a JI1les -"wird oin Kindertrourn Rs<rlitStX. 1ch triiumte schon ol"s

--\ 
Nind dovon, doss mein l-1qus einst eine $tätte sein sollte, wo Künstler

ffiic.u.d ous. und eingehen.,, und heute obend erleben

wir die Verwj.nklichung dieses Troumes, indem wir alLe da sind in diesem
f,rst

sxh orchitektonisch wie ouch atmosphärisch sch6nen Hous. <iie Zukunft

freilich wird zeigen, üu5 welchem Stoff disser nun zum Leben erweckte

Traum gewoben ist, ob er wieder z€rfii1lt , wenn die fuphorie vorbei
sich

ist, oder ob er durch ständige, oktive und unermüdlj"che - ouch geduldige

Erneuerung zu longom Leben festigt.
Die Eröffnung einer Golerie ist etwos §esonderes. 5ie ist ein Schrjtt
hin zum Menschen, äie ist eineä*NdxE**edxxN*xnhxotBrücke zwischen Kunst-a
und Publ-ikum, zwischen uns und den Kostbsrkeiten, die uns hier in diesem

ollein
Roum umgeben. Mit dem Schlogen der Brücke ist es freilich noch nicht
getan, ouch nicht mi t der Anki.indigung, dr:ss es lirier einen Ort gibt,

wo mon Gelegenheit hat,verschiedenartigsten Kunsterz€ugnj"ssen zu beEegnen.

Zentrsl ist und bleibt - gerode in unserer Zeit heute - der Mensch. Er

ist letztendlich dos Bindeglied, er schofft die wärmenden menschlichen

Beziehungen, die aus diesern Hous vielleicht d e j.ne stätte der Begegnung

rnochen. Ich gleube, es wortet eine grosse Aufgabe ouf Sie, Frou llIes,
die Kraft und Ausdouer fordert, denn Sie setzen sich zum Zielrder Hektik

und Anonymität des Lebens einen Ort den Ruhe, der Menschlichkeit und

der Freundschof t entgegenzusetzen. Und bis daxxgx*ungER ihnen das gelr.rnge n

ist, müssen $ie monche Houer umstossen.



Jede Gclerj"e is'1, vor clLem in den ersten prdsentotionen , ejn spieCle]

der li'l ensciien o di e s j.e tragen, t-.1 ier zei,gt t s j ch dos in besonderem Mr:ss,

Ursulo Ll1es ist Tochter eirs- Teppichdynostie und Teppi clro stetien

seit longen Jol'rren im Zentrum ihrer henuf Ij chen Arb,eit. S je ist in d j,e se

Welt hinein geboeen und leb,t sie weiter, ihre Gnosseltern, die criochiscl:er

hiationoLität woren! würen eigentliclre Fioniere des Toppictrhondels mit
dern nahen und nnittleren {lsten " ilen q1 riechischen l"'ientcl"itöt entsprechend

wor es eine Seli:stverständlichkeit, doss einer der Söhne dss Geschäft

des Vcters weiterf iihren so11te. Und so wurcie cuch lJcrold Athoncrssoglou

l"eppichhcndler, so reiste such er in die Zentren djeser clten und

troci ltiansreichen Volkskunst persiens, Afghcnjstcns, der Türkei Llsw.,

um Gewobenes und Geknüpf tes f ijr die n*uentdeckte Li ebe des [r:ronijers

:ur^n Teppich z\)erwerben und weiterzuqeben, [lr könnte do sjcl-rer]ich

einen ÄbencJ long dcvon erzähi.en und es qibt unter uns Nah*xka*Nxn trotz
.hier

vj-eLen Fachleuten wohl kej,nen, ci er hx sich:näs§er cuskennte. Ursuio

Athoncssoglou so hj.ess unsere Gotreristin vor der Heirot trot fri.jh

scl-rön in Voters Fusstcpfen * urnd dqss sie sich jn dr cJen Jahren seit-

her ein sj"cheres Augie f ür Cluoli töt, Ffirkren, ,)ixs Crnsrnente usw. ongeeigne't

hct, zeigt nichts besser,, c1s d j"e Teppiche, die uns hier umgeben. Doss cucl-r

ihr Gatte in diese Bnonche einstieg2, rnehrte dos tnteresse und die Mög1ich-

keiten noch einmoL. Und p1ötzlictr r,a,ird klcr, dcss wi r dn in l,ochen Teppiche

eirre obsolute Fsch-Frau vcr uns trot:en, e j,ne Frcu f nei 1ich, die nicht

nur kcufmännisches Tslent irct, sonclern ihre Teppiche 1j eht c1s pehörten

sie untrennbor zu ihrenr l-eben" 5ie weiss, doss die clte Volkskunst des

Webens rnit hmxdgef,änh*snxXxxhanpf,tronzenc;efärbten Fcrben orn Aussterben **.
6-kostbcrg,

5ie weiss,doss.;eeei'Sii-ic[, dcs mon heute noch findet niernc]s ersetzi:on

sein wird, doss die neue,") technischen Irrungenscl'rofterr <jer !Veber^ rjie

l"ndividuolität, cies :chöpferische und Kne«tj-ve des einfcchen, ursprlingljchen

und in der Flarrnonie seiner '.#eIt lebenden Nioturrnenschen wai tqel-rend u erstört

hot. Ger^ode dsrum 1j e bt Ursulc i1l"*rs jedes Stück, dcls sie f ür j.hre GoIeri-e

gesucht, gef unden und erworL:en hqt und vielleicht 'r:rquclrt es soGcr

UeberrecJunqskunst, um dos ein* oder cndere Stück für sich zu erstehen.



Mit weni"§en Ausnohrnen sind c11 diese verschiedenformcltigen, gewobenen

Teppiche mehr qls 5o Johre olt und sie wurden nici-it für die Dekoration

eurstiischer Fi äuser geschaffen, sondern z-urn Gebrauch. UncJ sie sjnd

Eebroucht, sie hoben in diesen LänCern ihren Zweck erfü11t, sie sind

voll vön gelebtem Leben und nuhen nun fius bei uns, die wjr den

Lebenshcuctr des Brauchens lidax spijren, § vor o11ern ober fcsziniert

sind von der figenort der ,?rncmente, dem kunttl-rondwerklichen Können

mqn bedenke nur mitx wetrchen Mitteln domcls georbeitet wurde und

d*n eigenwilliqen Forbkombinotionen.

Dass ,Andy Atliqnossoglou crls erster b**dxndxx Künstler der Region hier

in der G<:1eri e im l]uus ot"lsstellt ist ebenso selbstverständlich wie

dieb{ Präsentotion der Teppiche, 5ie werden es errcterr hqben - oF ist

der tiruder der Gclerjstin uind cm §onzen Golerie-l-rojektx fost ebenso-

sehr beteiligt ivie se jne Schwester" Durclr seine kLlnstlerische Täti5;kei t
bi- l.cende

ist die K.unst irr dieses l".laus eingezogen, und durch die enge Bezi ehung;;

die ihn mx mit seiner Scf)wester verbjndet ist Zjelsetzung der 5slerie,

die eünerseits Teppiche und Kunsthondwerk, ondererseits bildende Kunst

zei.gen willo formuliert worcjen.

,a,ndy .Athonossoqlou i st eine r cjer weniEen Vertreter junger Kunst im

Aorgou. [n ist zusqmmen mj"t seiner Scirwester und zwei weiteren Brüdern

in h,iuri im Freismt cufgewcchsen. Seine beruflj.che Ausbildung führte
clonn auclr

zurnijchst ons Lehrerseminor und der heute 26jöhrige Künstler war wilhrend

EFi einiEer Johren Primorlehrer, heute nur noch sporodisch" Ir ist ver-

heirct+t und g1ücklicher Voter einer k1*inen Tochter, Gemalt und ge-

zeichnet hot Anciy A,thanassoglou imrner mit Freude und lntensität, Dsss dje

t4olerei einmaL im Zentrum seines Lebens stehen so11te, ist freilich noch

nicht so lcnge Gewissheit, Das Hcndwerk *x erlerrite er in Kunsen cn der

Kunstgewerbeschule Zürich bei li4ox F rühauf , einem Künstlern, der i n trcns-

portenten llct"lj"chten kubistiscNr oufgelöste F'ormen zu Kornpc,sit:.r:nern r:m J'icnde

der Abstrckti*n ctestaltet. Vage jst sejn Vermijcl-rtnjs noclr spürbr:lr in dert

!'v'erken rund urn uns " lcl-r t:egeqr:ete dern Kijnstler e nstmcls on der \,:e j linachts-

*usstell-unü im Kunsthous.Acrcu im Dezerni:er 1979. §ejn "[ifoffenthcler i,cirrej-noo.

ei n Xnyp*.*ahxa rnit \$crssenf crben uncj t-srbdtif ten gestoltetes Tryptictrori,



beeindnuckte nicht nur mich, sondern vielo Kunsthousbesucher, lVelchen

Wurf dem jungen Moler rnit diesern Religion und 'o Ich" in Beziehung setzenden

Werk gelungen wcr, zeigte sich nxehe*na erneut in einer grossen Aus-

stellung junger Schweizer Künstler im Seedommzentrum in pfäffikon, wo

Andy Athonossoglou zum "Publikumsliebling', gewähIt wurde und im Anschluss

dortün zusonmen mlt vier von einer Jury qusgewählt*n Kijnetlern ei ne

gr6ssene Ausstellung gestclten konnte, die xüi für ihn vielleicht g Ausgcns§-

punkt für eine Kcrriere cls Maler und Künstler wor.

Andy Athnossoglou steht mj.t seinem Schsffen mitten in dsn Zeichen unserer

Zeit. ln den Toer Jahren broch in der Kunst weltweit ei-ne neue,'Verinner**x-
licbung" ouf, in Ameriko, cber cuch in Europc begonn mon sich wieder

f ür dss 'r Ichtr zu interossieren und mon begonn zu hinterf rogen, htos dieser

Mensch denn eigentlich sei, in vueLchem ZusommenhanE z"tJ ärde und Kosmcs

er stehe. Die Religionen ol"ter Xx Kulturen von Indien bis südameri.ko

rückten in neue Zusornmenhänge, wurden neu entdeckt. privote Mythol.ogien

wurden und werden gefeiert, Gedonken und Bewusstseinsfsrmen sind bei

vielen Künstlern ins Zentrum ihres sehcffens gerückt, Oft sind es keine

Srossen Theorien, die proklcmiert werden, sondern günz winzige Erkenntnisse,

die sich prozesshoft zu einem Gonzen formen. Diese Verinnerlichung war

bei vielen Künstlorn gekoppelt rnit einem Rückzug ous der Stodt, einem

Rtjckzug in sich selbst, uffi ous den Tiefen des eigenen lchs GüItiges

zu formulieren. Andy AthanossoElou steht in der Folge dd dieses AufbrLIchs,
u^{

Auch err#in Johr long fcst nur ririt dem eigenen KiSrper gecrbeitet, hot sich
F

selbst durch seine Kunst erfchren, zeigt sich uns *xx8t*hauat*xxx in seiner

Arbeit. Feter Kil1er - ein renomrnierter §chweieer Kunstkritiker - hqt

Ändy Athnossog)-ou vorEeworf en, §r sei derurn zum ',publikumslieSingn, gewählt

worden in Ffäf f ikon, weil er sn ein blendender ,Adoptierer sei und ous

der Vielfolt d von Vorhondenem s*xx cesthetisch Neues geschaffen hcbe,

Er hst domit nicht gsxxxtdxrxeht4xaxehgänzl"ich unrecht, ouch mi r kommen do

und dort Assozistionen on Bekonntes, doeh er hst - und dos ist entscheidend-

übersehen, doss dieser Künstler kaum begonnen hot rnit seiner K<rnrr'.ere,

doss er sich zuncihst selbst formulieren muss ous der vorhandenen Bosis

herou§, ous den zeichen, die in der welt "**n*ffiffi'i#*-"xx*xdxx ouf

1



bewusster und unbewusster Ebene qbrufbor sind. Und die neuesten

Arbeiten zeigen Bestrebungen, die zu einem eigenen, unverwechselbcren

Ich fi.jhren. Do sind z.B. die kLeinen AquoreLle, die Athonassoglou

während eines dreimnnot6gen Aufentholts in seiner" geistigen Heimot

in Griechenlond - geschqffen hot, Die Forben hot er z.Teil seLbst

ongerieben aus gefundenen MoterioLien und dokumentiert so die direkte
und unmittelbore Verbundenheit mit der Erde, cuf und ous der sie
geschof f en L{orden sind. Auch dos Tropez - die domj.nonteste Form seines
jüngsten Schqffens - hot der Künstter in Griechenlond entdeckt ols
&xnumxn*xühxxxHauxpax*alsNx Teilx von Ornomenten über Housportolen undes es
s*e würde für ihn wichtig, do x*x einer xxn Verdoppelung des Dreiecks

'l entspricht, döe in vieLen früheren Werken in seiner günz6n geistigen
und religiösen Symbolik eine RolIe spielte. Andy Athanossoglou nonnte

min im Gespräch vor einer Woche einen Spruch, den ihn immer wieder

beschäftigt. Erxhxirs Er stommt von Indionerhtiuptling Leonord Crew Dog

und heisst! rrEs eibt eine MöELichkeit zu überleben; mon muss mit dem

Wind in Verböndung bleiben',. Domit konn einerseits der Wind in seinen
der Wind

spürboren Reolität gemeint sein, der stets bewegt und in Bewegung hij1t.
Darnit ist sicherlich ober ouch die geistige Substand gemeint, die im

ent ,=F eiter getroqen wird.
Un*dx**'x# Verwi rklicht ist dieser mornentsne Leits<ltz zu,?t einen in diesem

frei hängenden, von jedem Luftsug in Bewegung seholtenen öbjekt; er iet
ober such in den Schroffuren entholten, welche die \derke im Korridor
rnitbbstimmen und s1s Gonzes den Menschen om Fensten zum Reich von

Bewusstsein, Kroft, Hnergie, Wind und Geist zeigen.

AäClxA*hFr§BarrE Ich wünsche Andy Athnossoglou, doss er mit dem Wind

in Verbindung bleibe, dorous nicht nur aufnehme, wos on schon Gedochtem

um uns lebtn, sondern zu jenen Essenzen vordringe, die der !r/ind flir
ihn, für ihn a1lein, bereit höIt. Ich bin überzeugt, doss er sie eines
Toges spüren wirdx und uns in seinen Bitdern rnitteilen wird.


